
Rätsels her begreifen. FEın erstier Teil stellt dıe Form des Pesch ın längst gewohnter Gründlichkeit un Klarheit
Rätsels ın ıhren verschiedenen Abwandlungen (insbeson- Grundansätze des Verstehens im Bezug auf das Ite un:
dere auch die Sondersprache, dıe ihr gehört) VOTF, der Neue Testament. Das frühe Judentum kommt den
zweıte Teıl untersucht dıe einzelnen Textabschnitte der Horıizonten VO  — „Geschichtserfahrung un: Schriftaus-
johanneischen MifSverständnisse, der drıtte Teil „Das VOT- Jegung“ durch Reinhold Mayer 1Ns Gesprächstfeld. „HMer-borgene Rätsel“ taßr dıe Eınzelergebnissen.Hıer meneutische Leitlıinien ıIn der Septuagıinta“ stellt Josefwırd W, auch dıe Rolle der Gesprächspartner in den Schreiner gediegener Berücksichtigung Jüdischen Den-
johanneischen Miıfßverständnissen erortert, denen 1NS- kens un hellenistischer Einflüsse VOF. Hermeneutische
besondere auch dıe „Juden“ vehören, dıe als solche erschei- Fragen des neuzeıtlichen Judentums werden VO  e Hermann
NCN, „dıe in der gröbsten Weıse mißverstehen, wWer Jesus Levın Goldschmidt, hermeneutische Fragen ın der N-eigentlich iSt  Cr (S 172) Die johanneische Gemeiunde steht wärtigen evangelıschen Theologie VoO  — Raolf Schiäfer un:
offtenbar MILt jüdischen reisen ın der Diskussion über das dıe hermeneutischen Grundsätze des Zweıten Vatika-
wahre Judentum, das dıe Gemeinde flr sıch beansprucht. nıschen Konzıils VO  en Oswald Loretz behandelt. ber al
Durch dıe ıhr zuteıl gewordene Offenbarung fühlt sich die dıe zründliche un überaus sachliche Arbeit kann Inan sıch
Gemeuinde der Synagoge überlegen (S 192) Leroy g]laubt ehrlich ftreuen un: Verlag Ww1€e Herausgeber aufrichtigenerkennen können, da{f das Verhältnis Zzu Judentum Sınnes beglückwünschen!
in den einzelnen 1 Evangelıum erkennbaren Traditions-
schichten nuancıert ISt, un: meınt, „dafß dıe nuancıerte ULRICH LUCK Dıie Vollkommenheitsforderung der
Einstufung der 5Synagoge mi1t der VOoO  —$ Ort Ort VCT- Bergpredigt. Eın aktuelles Kapıtel der Theologie des
anderten Einzelsıtuation der Teilgemeinden inmen- Martrthäus (Theologische Exıistenz heute 150) München
hängen könnte“ (S 193), deren Ertahrungen VO 1968 Verlag Chr Kaıiıser. Seıiten.
johanneıschen Tradıitionskreis der Endredaktion, ohl Im wesentlichen 1St der Verfasser bemüht, dıe weisheit-
eiınem Gemeindeverband, zusammengefaßt werden. icht ıche Grundstruktur der Bergpredigt aufzuzeigen, insotern
zuletzt der möglichen Folgerungen 1mM Blick auf dıe dıeser ext Bestandteil des Matthäus-Evangeliums un
johanneischen Gemeinden verdient dıe Arbeit alles Redaktionswerk des Evangelısten Matthäus ISt. Im W e15-
Interesse. heitlichen Horıizont, der dem apokalyptischen Horizont

der Verkündigung Jesu nahe steht, konnte Matthäus dıe
EDUARD Dıie Briete dıe Kolosser un Verkündıgung Jesu in ihrem Gesamtanspruch INIMNeEN-
Philemon. (Kritisch-exegetischer Kommentar über das assen, der Evangelist konnte dıe Worte Jesu übernehmen,
Neue Testament, begründet VO  en ] Heınriıch August Wi;lhelm ohne S1e als Eınzelforderungen isolıeren, konnte S1e
Meyer. Neunte Abteilung Zweıter Band Auflage 1 Hor:zont der „Erfüllung des (esetzes“ interpretieren,

Auflage dieser Neuauslegung.) (‚Ööttingen 1968 Verlag ohne eıner gesetzlichen Werkfirömmigkeit das Wort
Vandenhoeck Ruprecht. 291 Seıiten. reden. „Der Weg VO der apokalyptischen Verkündigung
Das Kommentarwerk, dem der uMNnsSs vorliegende Band Jesu ZUT Aufnahme ın den weisheitlich bestimmten
vehört, ISt ohne Zweıtel das ınternatıional Uun: über Alle Horizont des Matthäus ISt kein Überschritt in eınen frem-
Kontessionen hinweg anerkannteste der Welt Es ISt für den Bereich. Das ın der apokalyptischen Sıtuation radıka-
höchste Ansprüche geschaffen un: CIINAS ıhnen auch lisierte weisheitliche Denken ENTISPANNT sıch wıeder. Das

genugen, w 1e dıes eben LUr mögliıch 1St. Dieses in kei- ungeduldige Zuwarten auf das Offenbarwerden der (je-
1Er Weıse auch 1L1UTr ın eiınem einzelnen Zug übertriebene rechtigkeıt 1mM Tat-Folge-Zusammenhang weıcht der Ge-
Urteil bestätigt sıch jedem diesem NCUu vorlıegenden wißheit, da{fli Jesus Christus selbst datür einsteht, da{fß das
Band VO|  - Proft Dr Eduard Lohse 1Ile Miıttel un: Me- Verborgene oftenbar wırdc“ S 55)
thoden, welche iın der gegenwärtigen Forschung anerkannt Dıie Vollkommenheıitstorderung der Bergpredigt iSt eın
sınd, werden hıer eingesetzt. Eın glänzendes, alle berech- Beispıiel christlicher Interpretation der Botschaft Jesu im
tıgten Erwartungen ın vollstem aße ertüllendes Werk! Horizont überkommenen jüdiıschen Denkens, wobe1l dıeser

Horıiızont „Christologisch“ aufgesprengt wırd. Matthäus
zweıtelt nıcht der Erfühbarkeit der Worte Jesu, betont

COSWALD LOÖORETZ ALTER STROLZ rsg.) Die aber, daß „das, W d bei der Gehorsamstat herauskommt,
hermeneutische rage in der Theologie. (Reihe: Schriften W 4as der Mensch auf das Wort Jesu hın tatsächl;ch tut”,  “
ZU. Weltgespräch Herausgegeben VO  e der Arbeits- ıhm 1St „Er kann LLUTr ylauben, dafiß das Wort
vyemeinschaft Weltgespräch Leitung VO:  - Walter Jesu selbst seine Tat in raft un: das daraus werden
Strolz.) Freiburg uSsSsW, 1968 Verlag Herder »14 Seıliten. läßt, W 45 (Gott wıll“ (S 58S) Der Maß{(ßstahb 1ST nıcht NSCIC
Zu d1esem breit angelegten Sammelband lıeferten dıe tol- Vorstellung VO  - der „Ertüllbarkeıt“: „Das Wort Jesu
genden Gelehrten Beıträge: Fridolin Wıplinger, arl-Otto kann also nıcht tür dıe Ideologie ırgendeıiner revolutio-
Apel, IThomas Bonhoefter, Claus Westermann, Rudolf naren Bewegung ın Anspruch 3901001 werden, denn
Pesch, Reinhold Mayer, Josef Schreiner, Hermann Levın bringt mehr als 1ne Revolution. Es ordert un verbürgt
Goldschmidt, Rolf Schäfer, Oswald Loretz. dıe pErmanechtc Veränderung des Menschen auf das Ziel
Allein dıese Liste promınenter Miıtarbeiter zeigt den WweEeITt- hın, das MI1t seiınem Worte setzt.“
gESPANNTILEN Hor1izont. Und geht auch dıe Erhel-
lung Uunı: Entfaltung der Einsichten in Voraussetzungen Kormentare den Perikopenund Vollzüge menschlichen „Verstehens“ zunächst W1Ir
dıe Frage nach Sprache un: Spracherfahrung SsSOW1e Sprach- Die Reftorm der katholischen Liturgıe WIr: mi1t dem CT -

deutung 1Ns Bliıckftfeld gebracht (Wıplinger, Apel) Thomas sten Adventssonntag 1969 1ne Etappe weıter VOTansc-
Bonhoefter erarbeitet Sıchtweisen unscrer Problematik AaUus trieben, VOT allem durch 1ne völlıg TiCcCUC Perikopenord-
Theologie in Verbindung MIt Psychologie. In Je eiınem iın NUun$s. Wihrend bisher be] jeder Mefßtejer eINE Lesung au

sıch stehenden un trotzdem sicht- un: verstehensergän- dem der der außerevangelıschen Literatur des
zenden Wurtf erarbeiten Claus Westermann un Rudolt un: e1n Abschnitt AUS eınem der vıer Evangelıen Zur Ver-

Rätsels her zu begreifen. Ein erster Teil stellt die Form des 
Rätsels in ihren verschiedenen Abwandlungen (insbeson-
dere auch die Sondersprache, die zu ihr gehört) vor, der 
zweite Teil untersucht die einzelnen Textabschnitte der 
johanneischen Mißverständnisse, der dritte Teil „Das ver-
borgene Rätsel" faßt die Einzelergebnisse zusammen. Hier 
wird u. a. auch die Rolle der Gesprächspartner in den 
johanneischen Mißverständnissen erörtert, zu denen ins-
besondere auch die „ Juden" gehören, die als solche erschei-
nen, „die in der gröbsten Weise mißverstehen, wer Jesus 
eigentlich ist" (S. 172). Die johanneische Gemeinde steht 
offenbar mit jüdischen Kreisen in der Diskussion über das 
wahre Judentum, das die Gemeinde für sich beansprucht. 
Durch die ihr zuteil gewordene Offenbarung fühlt sich die 
Gemeinde der Synagoge überlegen (S. 192). Leroy glaubt 
erkennen zu können, daß das Verhältnis zum Judentum 
in den einzelnen im Evangelium erkennbaren Traditions-
schichten nuanciert ist, und meint, „daß die nuancierte 
Einstufung der Synagoge mit der von Ort zu Ort ver-
änderten Einzelsituation der Teilgemeinden zusammen-
hängen könnte" (S. 193), deren Erfahrungen vom 
johanneischen Traditionskreis der Endredaktion, wohl 
einem Gemeindeverband, zusammengefaßt werden. Nicht 
zuletzt der möglichen Folgerungen im Blick auf die 
johanneischen Gemeinden wegen verdient die Arbeit alles 
Interesse. R. P. 

EDUARD LOHSE: Die Briefe an die Kolosser und an 
Philemon. (Kritisch-exegetischer Kommentar über das 
Neue Testament, begründet von Heinrich August Wilhelm 
Meyer. Neunte Abteilung / Zweiter Band — 14. Auflage — 
1. Auflage dieser Neuauslegung.) Göttingen 1968. Verlag 
Vandenhoeck & Ruprecht. 291 Seiten. 
Das Kommentarwerk, zu dem der uns vorliegende Band 
gehört, ist ohne Zweifel das international und über alle 
Konfessionen hinweg anerkannteste der Welt. Es ist für 
höchste Ansprüche geschaffen — und es vermag ihnen auch 
so zu genügen, wie dies eben nur möglich ist. Dieses in kei- 
ner Weise auch nur in einem einzelnen Zug übertriebene 
Urteil bestätigt sich jedem an diesem neu vorliegenden 
Band von Prof. Dr. Eduard Lohse. Alle Mittel und Me- 
thoden, welche in der gegenwärtigen Forschung anerkannt 
sind, werden hier eingesetzt. Ein glänzendes, alle berech- 
tigten Erwartungen in vollstem Maße erfüllendes Werk! 

O. K. 

OSWALD LORETZ / WALTER STROLZ (Hrsg.): Die 
hermeneutische Frage in der Theologie. (Reihe: Schriften 
zum Weltgespräch — 3 —. Herausgegeben von der Arbeits-
gemeinschaft Weltgespräch unter Leitung von Walter 
Strolz.) Freiburg usw. 1968. Verlag Herder. 514 Seiten. 
Zu diesem breit angelegten Sammelband lieferten die fol-
genden Gelehrten Beiträge: Fridolin Wiplinger, Karl-Otto 
Apel, Thomas Bonhoeffer, Claus Westermann, Rudolf 
Pesch, Reinhold Mayer, Josef Schreiner, Hermann Levin 
Goldschmidt, Rolf Schäfer, Oswald Loretz. 
Allein diese Liste prominenter Mitarbeiter zeigt den weit-
gespannten Horizont. Und so geht es auch um die Erhel-
lung und Entfaltung der Einsichten in Voraussetzungen 
und Vollzüge menschlichen „Verstehens": zunächst wird 
die Frage nach Sprache und Spracherfahrung sowie Sprach-
deutung ins Blickfeld gebracht (Wiplinger, Apel). Thomas 
Bonhoeffer erarbeitet Sichtweisen unserer Problematik aus 
Theologie in Verbindung mit Psychologie. In je einem in 
sich stehenden und trotzdem sicht- und verstehensergän-
zenden Wurf erarbeiten Claus Westermann und Rudolf 

Pesch in längst gewohnter Gründlichkeit und Klarheit 
Grundansätze des Verstehens im Bezug auf das Alte und 
Neue Testament. Das frühe Judentum kommt unter den 
Horizonten von „Geschichtserfahrung und Schriftaus-
legung" durch Reinhold Mayer ins Gesprächsfeld. „Her-
meneutische Leitlinien in der Septuaginta" stellt Josef 
Schreiner unter gediegener Berücksichtigung jüdischen Den-
kens und hellenistischer Einflüsse vor. Hermeneutische 
Fragen des neuzeitlichen Judentums werden von Hermann 
Levin Goldschmidt, hermeneutische Fragen in der gegen-
wärtigen evangelischen Theologie von Rolf Schäfer und 
die hermeneutischen Grundsätze des Zweiten Vatika-
nischen Konzils von Oswald Loretz behandelt. Über all 
die gründliche und überaus sachliche Arbeit kann man sich 
ehrlich freuen und Verlag wie Herausgeber aufrichtigen 
Sinnes beglückwünschen! 0. K. 

ULRICH LUCK: Die Vollkommenheitsforderung der 
Bergpredigt. Ein aktuelles Kapitel der Theologie des 
Matthäus (Theologische Existenz heute 150). München 
1968. Verlag Chr. Kaiser. 62 Seiten. 
Im wesentlichen ist der Verfasser bemüht, die weisheit-
liche Grundstruktur der Bergpredigt aufzuzeigen, insofern 
dieser Text Bestandteil des Matthäus-Evangeliums und 
Redaktionswerk des Evangelisten Matthäus ist. Im weis-
heitlichen Horizont, der dem apokalyptischen Horizont 
der Verkündigung Jesu nahe steht, konnte Matthäus die 
Verkündigung Jesu in ihrem Gesamtanspruch zusammen-
fassen, der Evangelist konnte die Worte Jesu übernehmen, 
ohne sie als Einzelforderungen zu isolieren, er konnte sie 
im Horizont der „Erfüllung des Gesetzes" interpretieren, 
ohne einer gesetzlichen Werkfrömmigkeit das Wort zu 
reden. „Der Weg von der apokalyptischen Verkündigung 
Jesu zur Aufnahme in den weisheitlich bestimmten 
Horizont des Matthäus ist kein Überschritt in einen frem-
den Bereich. Das in der apokalyptischen Situation radika-
lisierte weisheitliche Denken entspannt sich wieder. Das 
ungeduldige Zuwarten auf das Offenbarwerden der Ge-
rechtigkeit im Tat-Folge-Zusammenhang weicht der Ge-
wißheit, daß Jesus Christus selbst dafür einsteht, daß das 
Verborgene offenbar wird" (S. 55). 
Die Vollkommenheitsforderung der Bergpredigt ist so ein 
Beispiel christlicher Interpretation der Botschaft Jesu im 
Horizont überkommenen jüdischen Denkens, wobei dieser 
Horizont „christologisch" aufgesprengt wird. Matthäus 
zweifelt nicht an der Erfüllbarkeit der Worte Jesu, betont 
aber, daß „das, was bei der Gehorsamstat herauskommt, 
was der Mensch auf das Wort Jesu hin tatsächlich tut", 
ihm entzogen ist: „Er kann nur glauben, daß das Wort 
Jesu selbst seine Tat in Kraft setzt und das daraus werden 
läßt, was Gott will" (S. 58). Der Maßstab ist nicht unsere 
Vorstellung von der „Erfüllbarkeit": „Das Wort Jesu 
kann also nicht für die Ideologie irgendeiner revolutio-
nären Bewegung in Anspruch genommen werden, denn es 
bringt mehr als eine Revolution. Es fordert und verbürgt 
die permanente Veränderung des Menschen auf das Ziel 
hin, das er mit seinem Worte setzt." R. P. 

Kommentare zu den neuen Perikopen 

Die Reform der katholischen Liturgie wird mit dem er-
sten Adventssonntag 1969 eine Etappe weiter vorange-
trieben, vor allem durch eine völlig neue Perikopenord-
nung. Während bisher bei jeder Meßfeier eine Lesung aus 
dem AT oder der außerevangelischen Literatur des NT 
und ein Abschnitt aus einem der vier Evangelien zur Ver- 
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lesung und Verwendung bei der Predigt vorgesehen War Stuttgart 1969 Echter-Verlag un ath Bibelwerk. 177
und dazu jedes Jahr einschlägıigen Tag der gleiche Selten.
Text, wurde jetzt ein Lektionar verordnet, das zunächst Nr. un Nr bilden offenbar eın Kommen-
für dıie Sonn- Uun: Fejertage einen drej/jährigen Zyklus arwerk. Nr erk}ärt in diesem erstien Band I1U!I die alt-
MIt Je wei Lesungen (eine RN dem und ıne AUS den testamentlichen Lesungen der Sonn- un Festtage, Nr
außerevangelischen Texten des N I) un MIt einem Ab- dıe Evangelienabschnitte der Sonn- un Festtage, Nr
schnitt AUs einem der vier Evangelien vorgeschrieben reicht bıs ZU Fastensonntag und Nr bıs zZzuU Ascher-
die Ordnung der Werktagsmesse raucht hler nıcht eıgens miıittwoch. Als Herausgeber VON Nr zeichnet der Alt-
erwähnt werden. Die Absicht 1St klar Das gläubige testamentler Josef Schreiner der UnLversität Uunster
olk oll mir 1el mehr Bibeltexten ekannt gemacht un 1. W., als Schrittleiter Erich Zenger.

se1ine Frömmigkeit noch biblischer orientiert werden. Es 1St klar, dafß die alttestamentlichen Lesungen dem Pre-
Eın Urteil über die getroffene Auswahl un Verteilung 1St dıiger mehr Schwierigkeiten bieten als die AUS dem
ın diesem Augenblick, da diese Rezension geschrieben stammenden. Darum 1St hler 1ne Hiltfereichung doppeltwırdl, noch nıcht möglıch, weil das Perikopenbuch 1m notwendig. Und dıe einzelinen Mitarbeiter werden sıch
Buchhandel noch nıcht haben ISt. gyroße ühe geben mussen, 1M Seelsorger, der dem
Wohl lıegt bereits VON drei Kommentarwerken jeweıls me1lst zıiemlich tremd gegenübersteht, dıe ust alt-
der Band VOIL, der dem Prediger heifen wıll, die testamentlichen Predigten wecken. Der Herausgeber
ucn Texte homıiletisch meistern nach den 111 die Texte 1 tolgenden methodischen Stuten behan-
Ergebnissen der Bıbelwissenschafrt. Die bereits erschiene- delrt wıissen: Der ext 1in seiner Sıtuation: Einzelaus-
1315  } Bände sollen un können hıer nıcht In ihrer anzen legung; Theologische Linien un Akzente: Ansätze
theologischen Uun!: pastoralen Bedeutung gewürdigt tür die Predigt. Dıie Ausführungen der einzelnen Mıt-
werden. Eıne Besprechung dieser Kommentarbände ISt arbeiter haben natürlich nıcht aAlle den yleichen Wert.
hier insotern Platz, als S1e MIr den Bibeltexten, Alles in allem scheinen S$1e 1Aber (wıe Nr der Praxıs
denen S1€ gelten, der Formung des Christen 1m Geıiste der besser diıenen als der Kommentar Nr
Bibel dienen un damıit nolens volens auch tür se1ıne Hal- Alle Beiträge sınd sachkundig, sachgerecht und sachlich
CUunNg ın der Judenfrage mıtverantwortlich sind. abgefaßt, ohne dıe leiseste Unsachlichkeit ın der Jüd1-

schen Frage.THIERRY JEAN FRISQUE: Kom-
mentar den ucn Lesungen der Messe., Erster Band KAHLEFELD I1TIO Die
Erster Adventssonntag bıs Sonntag nach Erscheinung Episteln und Evangelien der Sonn- un Festtage. Aus-
(Aus dem Französischen). Freiburg-Basel-Wıen 1969 legung un! Verkündigung. Die Evangelien: Erster Ad-
Verlag Herder. 331 Seliten. ent bıs Aschermittwoch, LesejJahr Franktfurt/M
Jeder Textabschnitt wird zunächst nach den Er- Stuttgart 969 Verlage Knecht ath Bibelwerk. 1458

Seiten.gebnissen der Bıbelwissenschaft analysiert Uun: exegeslert.
Dabei wırd ımmer dıe lıterarısche Gattung 1Ns Gespräch Dieser Kommentar, dem viele Fachleute mitarbeiteten
gebracht. FEıne „ Weıisung des Glaubens“ wird angeschlos- der Band beschränkt sıch aut die Evangelıenab-
SCH, theologische Retlexionen über gygrundlegende Themen, schnitte Un reicht VO ersten Adventssonntag bıs Ascher-
die be] der Exegese des 'Textes aufleuchten. Dann hat die mıttwoch des Lesejahres 1St gaNzZ eindeutig Aahın
Transponi:erung des Erkannten ın die Sprache der Ver- ausgerichtet, dAafß HSCIEC Predigt 54N2Z anders als bısher
kündigung erfolgen. S0 wırd „das biblische Wort mit ıblısch Se1IN muf{ß Dementsprechend bietet bei jeder
der anzen Problematik des Lebens in der Kirche Uun: Periıkope dıe Auslegung } dafß Stellung, Struktur und
Welt von heute kontrontiert“. Gattung der Perikope, dann Einzelerklärung un theo-
Die exegetischen Erläuterungen siınd knapp; klar und me logısche Würdigung betreibt, weıter homiletischen
diegen tundiert. Es tIragt sıch NUuZ, ob S1e nıcht schwer Anweısungen übergeht, in dem Änregungen Zur edi-
für den vielbeschäftigten Seelsorger sınd und SParsdln tatıon o 1bt, allgemeıne Bemerkungen angesichts der
mıf Hılten tür die Umsetzung in dıe allgemeinverständ- Hörerschaft vorbringt un): Vorschläge tür Thematık un
lıche Sprache der Verkündigung. Autbau der Homuilie vorlegt. Eın Beispiel für die Weih-
je] traägt der Kommentar Z.Uur Kenntnis der alttestament- nachtspredigt S 8 71 „r kam 1ın seın Eıgentum. Aus
lıchen un: der jüdıschen Religion Zur eit Jesu bei Be1 der Perspektive (‚ottes 15t das olk der Juden, die Welr
allen wichtigen Begriffen und Ideen geht VO jJudi- un die Kırche gleichermaßen ‚Eigentum'‘; die Ablehnung
schen Menschen des AUS, zeigt SeIN Verständnis TEWIS- Jesu durch das Judenvolk 1St nach Auffassung des vVvıan-
SCT Propheten Uun!: anderer Texte un deckt dann die gelisten nıcht HUr eın Jüdisches, sondern eın Menschheits-
Welilter- oder Gegenentwicklung hm zZzu auft. Für problem, deshalb nıcht LLUT außerhalb, sondern auch In
den Kommentar Ist der Mensch überhaupt otft 1 der Kiırche anzutreften, die diese Menschheit VOT Gott
eiınem Jüdıschen oder heidnischen Stadıum, VO dem ZUS repräsentiert als ıne Kırche AUS Sündern und Heıilıgen,

Licht un Finsternis.“ Damıt IsSt zugleich die Art undhın Christus tühren 1St, Zzu Beıispiel Se1ite
164, 168, 206, 211, 2725 A,g besonders nach 78() f., Weise gekennzeıichnet, W 1 das jüdische Probiem Zur

304 Dıie Ausführungen sınd iınwandfrei. Keın alscher Sprache kommt.
Zungenschlag lıegt VOTVT. Der Kommentar 1St. autf Bände Welche eutsche Übersetzung beim Perikopenbuch
berechnet 171 Sprachen. verwendet wurde, iSst leider nıchrt erkennbar. Und doch

ware der wichtigste Kommentar dafür ine gute eutscheSCHREINER (Hrsg.) und Erich Zenger
(Schriftleitung): Die alttestamentlıchen Lesungen der SONnn- Übersetzung. Man sollte annehmen, dafß jene Überset-
und Festtage. Auslegung Uun! Verkündigung. Erster Band ZURS verwendet wurde un wırd, die „die deutschen,

5österreichischen Uun! schweizerischen Bischöfe“ einerAdvent bis Fastensonntag, Lesejahr Würzburg- Kommlission AUS vorwıiegend katholischen Fachleuten der
Oktober 1969 Bibelwissenschaftt, Lıturgik und Katechetik 1963 C1-
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lesung und Verwendung bei der Predigt vorgesehen war 
und dazu jedes Jahr am einschlägigen Tag der gleiche 
Text, wurde jetzt ein Lektionar verordnet, das zunächst 
für die Sonn- und Feiertage einen dreijährigen Zyklus 
mit je zw-ei Lesungen (eine aus dem AT und eine aus den 
außerevangelischen Texten des NT) und mit einem Ab-
schnitt aus einem der vier Evangelien vorgeschrieben — 
die Ordnung der Werktagsmesse braucht hier nicht eigens 
erwähnt zu werden. Die Absicht ist klar. Das gläubige 
Volk soll mit viel mehr Bibeltexten bekannt gemacht und 
so seine Frömmigkeit noch biblischer orientiert werden. 
Ein Urteil über die getroffene Auswahl und Verteilung ist 
in diesem Augenblick, da diese Rezension geschrieben 
wirdl, noch nicht möglich, weil das Perikopenbuch im 
Buchhandel noch nicht zu haben ist. 
Wohl liegt bereits von drei Kommentarwerken jeweils 
der erste Band vor, der dem Prediger helfen will, die 
neuen Texte homiletisch zu meistern nach den neuesten 
Ergebnissen der Bibelwissenschaft. Die bereits erschiene-
nen Bände sollen und können hier nicht in ihrer ganzen 
theologischen und pastoralen Bedeutung gewürdigt 
werden. Eine Besprechung dieser Kommentarbände ist 
hier insofern am Platz, als sie mit den Bibeltexten, 
denen sie gelten, der Formung des Christen im Geiste der 
Bibel dienen und damit nolens volens auch für seine Hal-
tung in der Judenfrage mitverantwortlich sind. 

1. THIERRY MAERTENS / JEAN FRISQUE: Kom-
mentar zu den neuen Lesungen der Messe. Erster Band: 
Erster Adventssonntag bis Sonntag nach Erscheinung 
(Aus dem Französischen). Freiburg—Basel—Wien 1969. 
Verlag Herder. 331 Seiten. 
Jeder Textabschnitt wird zunächst nach den neuesten Er-
gebnissen der Bibelwissenschaft analysiert und exegesiert. 
Dabei wird immer die literarische Gattung ins Gespräch 
gebracht. Eine „Weisung des Glaubens" wird angeschlos-
sen, theologische Reflexionen über grundlegende Themen, 
die bei der Exegese des Textes aufleuchten. Dann hat die 
Transponierung des Erkannten in die Sprache der Ver-
kündigung zu erfolgen. So wird „das biblische Wort mit 
der ganzen Problematik des Lebens in der Kirche und 
Welt von heute konfrontiert". 
Die exegetischen Erläuterungen sind knapp, klar und ge-
diegen fundiert. Es fragt sich nur, ob sie nicht zu schwer 
für den vielbeschäftigten Seelsorger sind und zu sparsam 
mit Hilfen für die Umsetzung in die allgemeinverständ-
liche Sprache der Verkündigung. 
Viel trägt der Kommentar zur Kenntnis der alttestament-
lichen und der jüdischen Religion zur Zeit Jesu bei. Bei 
allen wichtigen Begriffen und Ideen geht er vom jüdi-
schen Menschen des AT aus, zeigt sein Verständnis gewis-
ser Propheten — und anderer Texte und deckt dann die 
Weiter- oder Gegenentwicklung hin zum NT auf. Für 
den Kommentar ist der Mensch überhaupt oft genug in 
einem jüdischen oder heidnischen Stadium, von dem aus 
er hin zu Christus zu führen ist, so zum Beispiel Seite 
164, 168, 206, 211, 225 f. u. a., besonders nach 280 f., 
304. Die Ausführungen sind einwandfrei. Kein falscher 
Zungenschlag liegt vor. Der Kommentar ist auf 9 Bände 
berechnet in 5 Sprachen. 

2. JOSEF SCHREINER (Hrsg.) und Erich Zenger 
(Schriftleitung): Die alttestamentlichen Lesungen der Sonn-
und Festtage. Auslegung und Verkündigung. Erster Band: 
Advent bis 5. Fastensonntag, Lesejahr B. Würzburg- 

1 Oktober 1969.  

Stuttgart 1969. Echter-Verlag und Kath. Bibelwerk. 177 
Seiten. 
Nr. 2 und Nr. 3 bilden offenbar zusammen ein Kommen-
tarwerk. Nr. 2 erklärt in diesem ersten Band nur die alt-
testamentlichen Lesungen der Sonn- und Festtage, Nr. 3 
die Evangelienabschnitte der Sonn- und Festtage, Nr. 2 
reicht bis zum 5. Fastensonntag und Nr. 3 bis zum Ascher-
mittwoch. Als Herausgeber von Nr. 2 zeichnet der Alt-
testamentler Josef Schreiner an der Universität Münster 
i. W., als Schriftleiter Erich Zenger. 
Es ist klar, daß die alttestamentlichen Lesungen dem Pre-
diger mehr Schwierigkeiten bieten als die aus dem NT 
stammenden. Darum ist hier eine Hilfereichung doppelt 
notwendig. Und die einzelnen Mitarbeiter werden sich 
große Mühe geben müssen, um im Seelsorger, der dem 
AT meist ziemlich fremd gegenübersteht, die Lust zu alt-
testamentlichen Predigten zu wecken. Der Herausgeber 
will die Texte in folgenden methodischen Stufen behan-
delt wissen: 1. Der Text in seiner Situation; 2. Einzelaus-
legung; 3. Theologische Linien und Akzente; 4. Ansätze 
für die Predigt. Die Ausführungen der einzelnen Mit-
arbeiter haben natürlich nicht alle den gleichen Wert. 
Alles in allem scheinen sie aber (wie Nr. 3) der Praxis 
besser zu dienen als der Kommentar Nr. 1. 
Alle Beiträge sind sachkundig, sachgerecht und sachlich 
abgefaßt, ohne die leiseste Unsachlichkeit in der jüdi-
schen Frage. 

3. HEINRICH KAHLEFELD / OTTO KNOCH: Die 
Episteln und Evangelien der Sonn- und Festtage. Aus-
legung und Verkündigung. Die Evangelien: Erster Ad-
vent bis Aschermittwoch, Lesejahr B. Frankfurt/M. — 
Stuttgart 1969. Verlage Knecht — Kath. Bibelwerk. 148 
Seiten. 
Dieser Kommentar, an dem viele Fachleute mitarbeiteten 
— der 1. Band beschränkt sich auf die Evangelienab-
schnitte und reicht vom ersten Adventssonntag bis Ascher-
mittwoch des 2. Lesejahres —, ist ganz eindeutig dahin 
ausgerichtet, daß unsere Predigt ganz anders als bisher 
biblisch sein muß. Dementsprechend bietet er bei jeder 
Perikope die Auslegung so, daß er Stellung, Struktur und 
Gattung der Perikope, dann Einzelerklärung und theo-
logische Würdigung betreibt, weiter zu homiletischen 
Anweisungen übergeht, in dem er Anregungen zur Medi-
tation gibt, allgemeine Bemerkungen angesichts der 
Hörerschaft vorbringt und Vorschläge für Thematik und 
Aufbau der Homilie vorlegt. Ein Beispiel für die Weih-
nachtspredigt (S. 81 f.): „Er kam in sein Eigentum. Aus 
der Perspektive Gottes ist das Volk der Juden, die Welt 
und die Kirche gleichermaßen ‚Eigenturn'; die Ablehnung 
Jesu durch das Judenvolk ist nach Auffassung des Evan-
gelisten nicht nur ein jüdisches, sondern ein Menschheits-
problem, deshalb nicht nur außerhalb, sondern auch in 
der Kirche anzutreffen, die diese Menschheit vor Gott 
repräsentiert als eine Kirche aus Sündern und Heiligen, 
Licht und Finsternis." Damit ist zugleich die Art und 
Weise gekennzeichnet, wie das jüdische Problem zur 
Sprache kommt. 

4. Welche deutsche übersetzung beim Perikopenbuch 
verwendet wurde, ist leider nicht erkennbar. Und doch 
wäre der wichtigste Kommentar dafür eine gute deutsche 
Übersetzung. Man sollte annehmen, daß jene -Oberset-
zung verwendet wurde und wird, die „die deutschen, 
österreichischen und schweizerischen Bischöfe" einer 
Kommission aus vorwiegend katholischen Fachleuten der 
Bibelwissenschaft, Liturgik und Katechetik 1963 zu er- 
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arbeiten auftrugen, Drei Hefte sınd davon 1Im Verlag des Wandel der Geschichte nÖtıgt die Theologie ZUuUr mMa-Bibelwerkes Stuttgart erschienen: Evangelium nach enten Revisıon iıhrer Entwürte, daß die dogmatischen
Johannes, DIe Briefe des Johannes; Die Apostelge- Systeme schneller vergilben, als S$1e sıch selber e1n-
schichte; Die Briefe Tımotheus und Jitus Der Brief gestehen möchten. Wenn 5 siıch hei er -Sache des christ-

die Hebräer. Eıinıge Stichproben zeigen, dAaß S1E —- lıchen Glaubens die endgültige Veränderung der Welt
ohl exegetisch wIie ihrer Ei1gnung Zzu Vorlesen und Sın- andelt, w1e Sie durch un Christus Z.U) Vorschein 1n
SCH nach befriedigen. Sınd doch ZU Beispıiel Joh 5, der Geschichte gekommen 1St, dann ist diese Sache ın ıhrem
Joh /, 55-—-8, 11 un Joh 5, (Comma Joanneum) als Kern selber die Triebkrafi ZUr CEIMANENTEN Veränderung,
unechte Bestandteıile des Textes bezeichnet un AUS dem Kritik, Erneuerung un Umwandlung der Theologie.“
ext herausgenommen. Alle drei Hefte tIragecn den Ver- Besser un treftender könnte iIHan das „Programm“, dem
merk: „Herausgegeben VO  3 den Bischöfen Deutschlands, die hier gesammelten Autsätze dıenen ollen, wahrhaftig
ÖOsterreichs und der Schweiz“. Hotftentlich werden dıe nıcht tormulieren. Da S1Ee uns HU, aus der Vereinzelung
textlichen Änderungen Inıt Genehmigung dieser Bıschöte zusammengehaolt, leicht gyreifbar gemacht wurden, danken
auch Ins Perikopenbuch übernommen. WITr Vertasser un Verlagen. Prot. Moltmann besitzt ja
Die Biıschöte betonen, daß sıch der Übersetzungsarbeit die Gabe, recht verschiedene Dımensionen des Glaubens-
auch nıchtkatholische Fachleute beteiligten, für ine g- Denkens miıiteinander verbinden können.
meiınsame Sökumenische Übersetzung aber aus verschiede- Sachlich bileten sich VOT allem WEl zyroße Bereiche der
19149 Gründen sıch die e1t als noch nıcht reıit erwI1es. ' IIt dem ıte „Perspektiven der Theologie“ über-
Schade! „Doch gelang CD, eınen einheitliıchen Schlüsse] für schrieben, bletet VOT allem eigentlıch theologische Aufsätze,
dıe Wiıedergabe der bıblischen Namen und Realien der Zahl nach sınd P sechs. Der zweıte bıetet der
finden Mag das Ergebnis der Zusammenarbeit auch IN1t- UÜberschrift „Perspektiven der Christenheit In der moder-

ungewohnt erscheinen dieser Schlüsse] Ööttnet die 19149] Gesellscha f}“ VOTr allem der ın der UÜberschrif angeze1g-
Tür gemeinsamen deutschen Bıbelausgaben und Kom- ten Rıchtung verpflichtete Beiträge; sınd sieben.
mentaren“ (Heft Das Evangelium nach Johannes

KARLHEINZ MÜLLER Anstofß un Gericht Fıne>5
Warum wırd aber dieser Schlüssel Immer noch nıcht all- Studie Z.U) jüdischen Hıntergrund des paulinischen
se1Its verwendet (s Haag Bibel-Lexikon, 5, Ö, Skandalon-Begrifis. (Studien ZU) Alten und Neuen

Dr Fr. Krämer YTestament, hrsg. VO  $ Prof. Hamp un Prot Dr
Schmid Miıtarbeit VO  — Prof. Neuenzeıt,

MARXSEN Die Auferstehung Jesu VO  a} Naza- Band AIX.) München 1969 Kösel-Verlag. 14% Seiten.
reth. Gütersloh 1968 Verlagshaus erdohn 191 Seiten. In ebenso umsichtiger W1e übersichtlicher Weıse, 1n klarer
W/illı Marxsen hat das Verdienst, Inmıt seiner kleinen Schrift Sprache und Begrifflichkeit un geschickter Auswahl
x  1e Auferstehung Jesu als hıstorisches un theologisches des tür die Erhellung des gewählten Begriffes Notwendigen
Problem“, dıe ausdrücklich als Diskussionsbeitrag VOI- legt der Vertasser 1ne Studıe VOTIL, die Herkunft, Sınn und
gelegt hatte, die Jüngere (zum Teıl heftige) Auseinander- Zusammenhang der (vielzitierten) Ausdrucksweise VO

SeEtZUNg dieses T hema ANSCETCHT haben (vgl „Anstoß“ „Ärgernis“!) beiı Paulus nachgeht. Sachlich
120) In einer Vorlesung für Hörer aller sehr abgewogen werden ın einem ersten Teıl 33  1€ Dau-

Fakultäten hat der Autor 1 Wiıntersemester 967/68 seıne linische Vorstellung VO Anstof 1m Umkreiıs ıhrer
Auffassung eınem weıteren Kreıs vo  T  en, und War jüdischen Korrelate“ behandelt (vor allem 1m Zusammen-
1n eıner Form, dıe auf den gelehrten Apparat verzıchtet hang der rabbinischen Haraz-Belege).
und Gemeijnverständlichkeit anstrebt. Diese Vorlesung FEın zweıter Teıl erarbeitet „Die Neuheıt der paulınischen
lNegt 1U  — 1mm ruck VOFr. Gegenüber dem früheren Dıis- Vorstellung VO Anstoß“ Hıer 15St besonders das Ka-
kussionsbeitrag findet 1Han darın nıcht DUr einıge Präzı- piıtel überschrieben (Galater) D, 11 „Anstofß und Kreuz“
sıerungen, sondern VOT allem ine ausführlichere Behand- hervorzuheben; die Rede VO Kreuz erscheint
Jung aller einschlägigen neutestamentlichen lexte Leser als das glaubensmäfßige Deutungszentrum, VO:  w} dem das
un Autor haben er 1ne bessere Chance, verstehen alleinige un ausschließliche eil cQhristlicher Verkündi-
un verstanden werden. Freilich sollte der Leser nıcht gung (und das heißt gesetzes-freier Verkündigung des
5daß die Hypothese Marxsens wenıger problema- Heıls) auszugehen hat
tisch geworden sel, nachdem die „Auferstehung Jesu  < 1mm
Tıtel nıcht mehr als „Problem“ angezeigt wird. Das Buch Jeremias. UÜbersetzt aus$s dem Fran-

zösıischen. öln 1961 Verlag Bachem 247 Seiten.bedarf der Auseinandersetzung, reilich nıcht WwWOBeEREN
sich der Autor ım Vorwort wehrt der Verketzerung, dıe Die Monographie eines Propheten des AT, WwW1e Nal S1E
nıemals 21n Weg Z.Ur Wahrheit BCWESCH ist ın Deutschland katholischerseits kaum einmal sehen

bekommt! Der Vertasser, Protessor für hebräische Litera-
JURGEN MOLTMANN Perspektiven der Theologie. iur un Geschichte ın Strafßburg, hat S1e geschrieben,
(GGesammelite Autsätze. München un Maınz 1968 Verlage streng wissenschaftlich, mi1t SCENAUECT Kenntnis der biblischen
Chr Kaıser un Matthıias Grünewald. 292 Seiten. Welt und altorientalischen Geschichte, InN1€ dem Jüdıschen
Der Verfasser schreibt in seinem Vorwort: „Eıne Perspek- Prophetismus völlig vertraut, zugleich INIt psy cholo-
tıve aßt sehen. S1e bringt ıne Sache 1n den Gesichts- gyischem und lıterarıschem Feingefühl Ww1e e1n Dıichter. Die
kreis der Gegenwart. S1ie eibt 1ıne Ansıcht wiıeder un P61- Persönlichkeit des Jerem1a 111 nachgestalten, VO  }
öffnet 1Ne Aussicht Perspektiven können nıcht die Er- seliner Jugend, HeıjLmat und Berufung hıs se1ınem ersten
scheinung INIt der Sache selbst verwechseln. Perspektiven Auftreten in Jerusalem als Prophet, als lästıger Bufß-
haben ımmer eiınen heuristischen un experimentellen prediger, Mahner und Warner. Dann se1in tragisches Mufßß,
Charakter . Theologische Perspektiven wollen ın den demzufolge in Gegensatz Z.U Könıg kam, dem
wechselnden Zeitumständen relevante Aspekte der Sache aufgeputschten Nationalismus des Volkes, als Verräter
des christlichen Glaubens entdecken. ıcht NUur der rasche verfolgt, gyefangen un verfehmt wurde un: schließlich 1m

arbeiten auftrugen. Drei Hefte sind davon im Verlag des 
Bibelwerkes Stuttgart erschienen: 1. Evangelium nach 
Johannes, Die Briefe des Johannes; 2. Die Apostelge-
schichte; 3. Die Briefe an Timotheus und Titus. Der Brief 
an die Hebräer. Einige Stichproben zeigen, daß sie so-
wohl exegetisch wie ihrer Eignung zum Vorlesen und Sin-
gen nach befriedigen. Sind doch zum Beispiel Joh 5, 4; 
Joh 7, 53-8, 11 und Joh 5, 4 (Comma Joanneum) als 
unechte Bestandteile des Textes bezeichnet und aus dem 
Text herausgenommen. Alle drei Hefte tragen den Ver-
merk: „Herausgegeben von den Bischöfen Deutschlands, 
Österreichs und der Schweiz". Hoffentlich werden die 
textlichen Änderungen mit Genehmigung dieser Bischöfe 
auch ins Perikopenbuch übernommen. 
Die Bischöfe betonen, daß sich an der Übersetzungsarbeit 
auch nichtkatholische Fachleute beteiligten, für eine ge-
meinsame ökumenische Übersetzung aber aus verschiede-
nen Gründen sich die Zeit als noch nicht reif erwies. 
Schade! „Doch gelang es, einen einheitlichen Schlüssel für 
die Wiedergabe der biblischen Namen und Realien zu 
finden. Mag das Ergebnis der Zusammenarbeit auch mit-
unter ungewohnt erscheinen — dieser Schlüssel öffnet die 
Tür zu gemeinsamen deutschen Bibelausgaben und Kom-
mentaren" (Heft Das Evangelium nach Johannes ... 
S. 5). 
Warum wird aber dieser Schlüssel immer noch nicht all-
seits verwendet (s. Haag Bibel-Lexikon, s. o. S. 90 f.). 

Dr. K. Fr. Krämer 

WILLI MARXSEN: Die Auferstehung Jesu von Naza-
reth. Gütersloh 1968. Verlagshaus Gerd Mohn. 191 Seiten. 
Willi Marxsen hat das Verdienst, mit seiner kleinen Schrift 
„Die Auferstehung Jesu als historisches und theologisches 
Problem", die er ausdrücklich als Diskussionsbeitrag vor-
gelegt hatte, die jüngere (zum Teil heftige) Auseinander-
setzung um dieses Thema angeregt zu haben (vgl. FR 
XVI/XVII, 120). In einer Vorlesung für Hörer aller 
Fakultäten hat der Autor im Wintersemester 1967/68 seine 
Auffassung einem weiteren Kreis vorgetragen, und zwar 
in einer Form, die auf den gelehrten Apparat verzichtet 
und Gemeinverständlichkeit anstrebt. Diese Vorlesung 
liegt nun im Druck vor. Gegenüber dem früheren Dis-
kussionsbeitrag findet man darin nicht nur einige Präzi-
sierungen, sondern vor allem eine ausführlichere Behand-
lung aller einschlägigen neutestamentlichen Texte. Leser 
und Autor haben daher eine bessere Chance, zu verstehen 
und verstanden zu werden. Freilich sollte der Leser nicht 
erwarten, daß die Hypothese Marxsens weniger problema-
tisch geworden sei, nachdem die „Auferstehung Jesu" im 
Titel nicht mehr als „Problem" angezeigt wird. Das Buch 
bedarf der Auseinandersetzung, freilich nicht — wogegen 
sich der Autor im Vorwort wehrt — der Verketzerung, die 
niemals ein Weg zur Wahrheit gewesen ist. R. P. 

JÜRGEN MOLTMANN: Perspektiven der Theologie. 
Gesammelte Aufsätze. München und Mainz 1968. Verlage 
Chr. Kaiser und Matthias Grünewald. 292 Seiten. 
Der Verfasser schreibt in seinem Vorwort: „Eine Perspek-
tive läßt etwas sehen. Sie bringt eine Sache in den Gesichts-
kreis der Gegenwart. Sie gibt eine Ansicht wieder und er-
öffnet eine Aussicht . . . Perspektiven können nicht die Er-
scheinung mit der Sache selbst verwechseln. Perspektiven 
haben immer einen heuristischen und experimentellen 
Charakter... Theologische Perspektiven wollen in den 
wechselnden Zeitumständen relevante Aspekte der Sache 
des christlichen Glaubens entdecken. Nicht nur der rasche 

Wandel der Geschichte nötigt die Theologie zur perma-
nenten Revision ihrer Entwürfe, so daß die dogmatischen 
Systeme schneller vergilben, als sie es sich selber ein-
gestehen möchten. Wenn es sich bei der Sache des christ-
lichen Glaubens um die endgültige Veränderung der Welt 
handelt, wie sie durch und an Christus zum Vorschein in 
der Geschichte gekommen ist, dann ist diese Sache in ihrem 
Kern selber die Triebkraft zur permanenten Veränderung, 
Kritik, Erneuerung und Umwandlung der Theologie." 
Besser und treffender könnte man das „Programm", dem 
die hier gesammelten Aufsätze dienen sollen, wahrhaftig 
nicht formulieren. Daß sie uns nun, aus der Vereinzelung 
zusammengeholt, leicht greifbar gemacht wurden, danken 
wir Verfasser und Verlagen. Prof. Moltmann besitzt ja 
die Gabe, recht verschiedene Dimensionen des Glaubens-
Denkens miteinander verbinden zu können. 
Sachlich bieten sich vor allem zwei große Bereiche: der 
erste, mit dem Titel „Perspektiven der Theologie" über-
schrieben, bietet vor allem eigentlich theologische Aufsätze, 
der Zahl nach sind es sechs. Der zweite bietet unter der 
Überschrift „Perspektiven der Christenheit in der moder-
nen Gesellschaft" vor allem der in der Überschrift angezeig-
ten Richtung verpflichtete Beiträge; es sind sieben. 0. K. 

KARLHEINZ MÜLLER: Anstoß und Gericht. Eine 
Studie zum jüdischen Hintergrund des paulinischen 
Skandalon-Begriffs. (Studien zum Alten und Neuen 
Testament, hrsg. von Prof. V. Hamp und Prof. Dr. 
J. Schmid unter Mitarbeit von Prof. P. Neuenzeit, 
Band XIX.) München 1969. Kösel-Verlag. 143 Seiten. 
In ebenso umsichtiger wie übersichtlicher Weise, in klarer 
Sprache und Begrifflichkeit und unter geschickter Auswahl 
des für die Erhellung des gewählten Begriffes Notwendigen 
legt der Verfasser eine Studie vor, die Herkunft, Sinn und 
Zusammenhang der (vielzitierten) Ausdrucksweise vom 
„Anstoß" („Ärgernis"!) bei Paulus nachgeht. Sachlich 
sehr abgewogen werden in einem ersten Teil „Die pau-
linische Vorstellung vom Anstoß im Umkreis ihrer 
jüdischen Korrelate" behandelt (vor allem im Zusammen-
hang der rabbinischen Haraz-Belege). 
Ein zweiter Teil erarbeitet „Die Neuheit der paulinischen 
Vorstellung vom Anstoß". Hier ist besonders das 6. Ka-
pitel überschrieben (Galater) 5, 11: „Anstoß und Kreuz" 
(S. 108ff.), hervorzuheben; die Rede vom Kreuz erscheint 
als das glaubensmäßige Deutungszentrum, von dem das 
alleinige und ausschließliche Heil christlicher Verkündi-
gung (und das heißt: gesetzes-freier Verkündigung des 
Heils) auszugehen hat. 0. K. 

ANDRE NEHER: Jeremias. Übersetzt aus dem Fran-
zösischen. Köln 1961. Verlag Bachem. 247 Seiten. 
Die Monographie eines Propheten des AT, wie man sie 
in Deutschland katholischerseits kaum einmal zu sehen 
bekommt! Der Verfasser, Professor für hebräische Litera-
tur und Geschichte in Straßburg, hat sie geschrieben, 
streng wissenschaftlich, mit genauer Kenntnis der biblischen 
Welt und altorientalischen Geschichte, mit dem jüdischen 
Prophetismus völlig vertraut, zugleich mit psycholo-
gischem und literarischem Feingefühl wie ein Dichter. Die 
Persönlichkeit des Jeremia will er nachgestalten, von 
seiner Jugend, Heimat und Berufung bis zu seinem ersten 
Auftreten in Jerusalem als Prophet, als lästiger Buß-
prediger, Mahner und Warner. Dann sein tragisches Muß, 
demzufolge er in Gegensatz zum König kam, zu dem 
aufgeputschten Nationalismus des Volkes, als Verräter 
verfolgt, gefangen und verfehmt wurde und schließlich im 
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